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Wir haben daher das globale stratosphärische Aerosol Model SAM (Timmreck et al., 2001), welches explizit mikrophysikalische Prozesse (Nukleation, Kondensation, Koagulation, Sedimentation) berechnet, mit dem MAECHAM4/CHEM gekoppelt. In diesem Zusammenhang ist SAM grundsätzlich überarbeitet worden, u.a. eine neue Parameterisierung für die homogene Nukleation(Vehkamäki et al., 2002). Darüber hinaus sind COS and H2SO4 als neue Tracer in das Model eingebaut und das Chemiemodel CHEM ist in Zusammenarbeit mit dem MPI-C um ein stratosphärisches Schwefelschema erweitert worden. Mit dem Chemie-Mikrophysik-Klimamodel MAECHAM4/CHEM/SAM ist ein erster langjähriger Lauf durchgeführt worden. In der oberen Troposphäre werden die höchsten  Teilchenzahl-Konzentrationen in der Nordhemisphäre gefunden, wobei die Land-See-Unterschiede bis zu zwei Größenordnungen betragen können. Die geographische Verteilung ist ähnlich der beobachteten. Die simulierten Werte sind aber höher im besonderen über Europa da  Schwefelemissionen aus der Mitte der achtziger Jahre verwendet wurden.  In der unteren Stratosphäre werden die höchsten Teilchenkonzentrationen in den Tropen gefunden. SAM ist erfolgreich in ECHAM5  eingebaut worden und wird zur Zeit getestet. Für die Implementierung in ECHAM5 ist SAM in FORTRAN90 umgeschrieben und an eine modulare Struktur angepasst worden. Für den Sommer ist die  Kopplung dem PSC -Modul des MPI-C vorgesehen. 
Eine erste Version des Chemie-Klimamodell MAECHAM4/CHEM mit interaktivem und prognostischen vulkanischen Aerosol und Ozon ist verwendet worden, um die Eruption des Mt. Pinatubo im Juni 1991 zu studieren (Timmreck et al., 2003). Die durch das vulkanische Aerosol bedingten Änderungen in den chemischen Konzentration sind eine Kombination aus Änderungen in der heterogenen Chemie, der Photolyserate und den Heizraten. Heterogene Chemie  spielt eine dominierende Rolle in den Aerosol erhaltenden Schichten zwischen 20-30 km wo die CLOX Konzentration um bis zu 100% zunimmt und die NOX Konzentration um mehr als  50% abnimmt. Die durch das Aerosol hervorgerufene Erwärmung führt zu einem vertikalen Aufwärtstransport der Spurengase. Dies führt zu einer Abnahme der Konzentration in den Aerosol enthaltenden Schichten und einer Zunahme in der oberen Stratosphäre wie man sehr gut in der NOX und CH4 Konzentration sehen kann.  Die tropische Ozonkonzentration nimmt unterhalb von 30 km durch heterogene Chemie und Aufwärtstransport  ab und oberhalb von 30 km aufgrund der Abnahme von NOX zu. Verschiedene  Sensitivitätsstudien sind  mit dem ECHAM für 2 ½ Jahre  nach der Eruption des Mt. Pinatubo Eruption (Juli 1991 bis Dezember 1993)  durchgeführt worden, um  einen möglichen Einfluss von vulkanischen Emission auf die Zirreneigenschaften zu untersuchen (Lohmann et al., 2003). imulationen der homogenen Zirrenbildung durch herabsinkendes vulkanisches Schwefelsäureaerosol sind mit Simulationen der homogenen Zirrenbildung in der ungestörten Atmosphäre verglichen worden. Die Ergebnisse sind stark abhängig von den gewählten Annahmen für die Aerosolgrößenverteilung. Während kein Trend in der Wolkenmikrophysik und  den optischen  Eigenschaften bei unserem zweiten Szenario  (trimodale Größenverteilung) zu finden ist, zeigt das erste Szenario (monomodale Größenverteilung) eine verstärkten Anstieg im  Eis –Wasserweg und Änderung im Wolken-Strahlungsantrieb.
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